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Präzise sein und gleichzeitig
den Uberblick über umfassende

Daten behalten, das ist
die Aufgabe der Wissenschaft

Diese Anforderungen stellen

sich ebenso den Journalisten

Zwar gehen sie nicht so sehr

ins Detail wie Wissenschaftler

und fuhren keine umfassenden

Literaturangaben auf - dies

ist bei einer populärwissenschaftlichen

Darstellung nur
logisch In seiner Kolumne

rechtfertigt Autor Beat Glogger

Ungenauigketten und journalistische

Irrtumer, indem er sich

auf den Graben zwischen
Wissenschaft und Journalismus
beruft Wenn er sich diese

Argumentation jedoch zu eigen
macht, um sich fur eine ganze
Reihe schlicht falscher Informationen

zu entschuldigen, leugnet

er damit einen der Grundsatze

seines Berufsstandes - die

Sorgfalt

BART HOOGENBOOM

PHYSIKER UNO WISSENSCHAFTLICHER

REDAKTOR VON «COURANTS»

UNIVERSITÄT GENF

DIE DEUTSCHSCHWEIZER
SIND SCHULD
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Warum kommen West- und

Deutschschweizer so gut
miteinander aus? Weil sie sich

nicht verstehen'

Hinter dem bekannten

Scherz steckt mehr Wahrheit,
als man denken konnte Keine

der beiden Sprachgemeinschaften

bemuht sich wirklich,
die Sprache der anderen zu

erlernen - im Gegenteil In
Zürcher Schulen wird neuerdings

als erste Fremdsprache

Englisch gelehrt statt Franzosisch

Diese Bewegung durfte

sich auf andere deutschsprachige

Kantone ausdehnen

Die Westschweizer Kantone

sind fairer, behalten sie

doch Deutsch als erste

Fremdsprache bei

Die erste Fremdsprache

fur Deutschschweizer ist aber

sowieso Hochdeutsch - und
das beherrschen sie nicht

richtig Selbst im Gesprach mit
Westschweizer Landsleuten,
die kein Schwyzertütsch gelernt

haben, bemuhen sie sich nicht

wirklich darum Jedenfalls

wird sich das Kommunikationsproblem

zwischen den beiden

Sprachgemeinschaften niemals

durch Unterricht m Swiss

English losen lassen

PATRICE PITTORI ETH LAUSANNE

SUPRALEITER,
PRAXISNAH
Nr 50 (September 2001)

Ihre kurze Zusammenfassung

über das, was rund um den

Supraleiter seit semer Entdeckung

1986 geschehen ist,

inspiriert mich zu weiterfuhrenden

Gedanken In dem

Bencht sagen Sie nichts über

die Möglichkeit, Supraleiter
fur den Stromtransport über

weite Strecken einzusetzen,

z B um umweltfreundlichen
Solarstrom von wärmeren
Landern in unsere Regionen

zu transportieren Geschieht

in dieser Richtung nichts oder

wenig - und weshalb? Naiver-

weise glaubte ich bei der Entdeckung

des Supraleiters, die

Schweiz wurde sich früher
oder spater zum Vorreiter in
Sachen Solarstromtechnologie
entwickeln

CACILIA MANTEGANI PER E-MAIL

ANTWORT DES FORSCHERS

Die Entwicklung von
supraleitenden Kabeln hat m den

letzten Jahren grosse
Fortschritte gemacht, so dass sie

heutze industriell als Prototypen

produziert werden

können Zum jetzigen Stand

der Technik ist es jedoch
nicht rentabel, supraleitenden

Strom über wette Strecken

zu fuhren Die wesentlichen

Probleme liegen in der Kühlung

des Supraleiters, der

flussigen Stickstoff (-196 °C)

benotigt, und m den noch zu

hochpreisigen Kabeln Hingegen

besteht grosses Interesse,

hohe Strome auf kurzen

Distanzen, z B m dicht
besiedelten Gegenden, per Supraleiter

zu transportieren Ein

Pilotprojekt m Detroit hat dies

erfolgreich umgesetzt

MAILBOX

Fragen, Meinungen und

Stellungnahmen zu Beitragen

bitte an Redaktion
Horizonte, Schweizerischer
Nationaifonds, Leserbriefe,
Postfach, 3001 Bern,
E-Mail pri@snf ch Die Identität

der Absender muss der
Redaktion bekannt sein
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